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Redaktion, Druck und Verlag: Dr. Gustav Grünau, Palkenplatz 11, Bern, Länggasse.

Die Schweizerische Friedensmarke.
Von Dr. II. Röthlisberger.

iis haben Briefmarken mit Kunst und
Kultur gemeinsam"? Als Buben halben

wir Briefmarken gesammelt, wie man
Steine, Pflanzen sammelt, bisweilen nach
Raritäten fahndet. Wenn wir heute dieses
Album durchblättern, so spiegelt es uns
.lugenderinnerungen wieder; es gibt aber
noch ein mehreres. Es bietet uns einen

wertvollen Abriss ans der Kulturgeschichte in kleinen
Dokumenten. Gemeinhin ermisst man an Städte-Anlagen, Kirclien-
bauten, Gärten, an Zunftschätzein und am Familienbesitz die
Kultnrwerte einer Zeil und eines Volks. Oef (entliehe Gebäude,

Stiftungen, Manufaktureien werden als Zeugen aufgeführt für
den durchwegs feinen Sinn einer frühern Staatsverwaltung.

8

7?'

II« s. XIII. .läiirgan^. luni 1917.

>>!rs<:I,«i„c <m«> ,!»I„1i,!>>, z« 5—N UnM,, slllvk, IsK^es Abonnement! k>. K 80 (,'xk>„slv«

HeilsKUoii, llmck „„>> Ver!sg: »r, N»«t^v Nrn,mn, r»!!i<»,j>>«til N, L,;,„, I.iinizMg»«.

Vn,, Dr. II. K <itI, IisI, erger.

!>« Inilien LrietmurKen mit, rvun«t un,I
Xciitnr gemeinsam? ^VIs IZnin!» lnäien
wir I!ri«tmnrK«u ge«ninm«It, wie i,»m
Steine, i't'Iun«en snnmielt, >>isw«ilvn nnell
liui-itüten tnimäet. Wenn wir Iieute äiese»
^11,um <iurei>i>iiittern, so spiegelt es un«
.lngenäerinnernngen wie<1er; es gi>>t ui>er

noeii ein melii'eres. L» bietet nn« einen
wertvollen ^1>riss nns cler Xnltnrgeseliielite in Kleinen DoKu-
ine.nten. (lemeininn ermisst nnm un Stnät«-Eningen, Xirelien-
>>i,»ten, (nirten, un 5.nn>l'<.»eliiit»<«, zin<l um Lnmilieirnesits äie
lvuiturwerte einer //c it »n<! eine« Volk«, (lel'l'entlielie (leliüucle,
Stitttmgeu, ivlunnl.äitttreien werclen nl« Aengen scutgetülirt tür
cien clureiiwegs leinen Sinn einer i'rüiiern Stnutsverwultung,
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I. Preis. Motto: ,Europa- Otto Baumberger, Zürich
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Doch diese Zeugen können trügen, da sie aus Rücksichten und

Zeitströmungen diktiert und der Repräsentation zu Diensten
geschaffen worden sind. Untrügliche Zeichen einer verfeinerten
Lebensart aber nieinen wir zu finden, wenn sich dieser Ge-
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II. Preis, Motto: „Unité", Edouard Vallet, Savie-He

schroack in den kleinsten, scheinbar nebensächlichsten Dingen
ebenfalls bekundet. Dann finden wir den Glauben. Und der
wird uns, wenn wir zum Exempel an die staatlichen Druckaufträge

des Matthias Apiarius erinnern und vielmehr die Btich-
einlbände dazu beachten, wenn wir heute im Staatsarchiv und

11«

>),><!>> dies« 2«ug«n Köuuei, trügen, da »ie nu« KiieKsie.Iltou um!

/eitströmnngen diktiert >n»! der Runrüsenlutton zu 1>i«u«t«n

g(;s«lni,kten worden sind. tlntrügiieliu 2ei«K«n einer verfeinerten
I.eKensiirt ni>«r meiueu wir zu linden, wenn siel, ,lieser de-

911!

WM

II. I'rei«, IVlott«: „Units", Luciusu-il Valiet, SaviK««

selimuek in den Kleinsten, seneinbur nedsnsüeii iieiisten Dingen
ekentuiis liekundet. Dnnn tinden wir den di.iulieu. lind (ler
wird uns, wenn wir znm Lxemnei un di« stuutlieliun DrneKunt-
trüge lies Nnttliiu» ^>,ii>rius erinnern nnd viulmeiir (iie llnei,-
«inlliöiuie (lnzn Iieueiiten, wenn wir Kente im KtnntsnreKiv und
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auf der Burgerkanzlei Einbände zum Namenregister der ewigen

Einwohner, zu Säckelmeister-Rechnungen, zu den
ordonnances ecclésiastiques vorfinden, Nutzbändie von einer ausgesucht

soliden, sachlich schönen Art mit Goldaufdruck im Super-
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HELVETIA
Motto: „Medusa", Emil Cardinaux, Muri bei Bern

exlibris auf Lederbänden, mit einer Bemalung in den
Kartuschen auf Pergament. Oder wenn wir vernehmen, wie die
Zürcher Regierung einen langwierigen Streit mit Schwyz um
Pischerei-Rechte am obern Ziürichsee schlichtete und dem Kloster

Einsiedeln für die Bewirtung der Delegierten ein Porzel-
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ii,,,' ,I«r IZurgei'Ki.ii/lei Linliiincle /„,,, lXi,„ienregi»i,n' ,I«r «vi-
«en Linwolumr, «» Lji«K«Itti«i»t«r-Ii««I,i,ni,js«i>, ilen orclon-
>,!,,,<!«» eeeiesiusiiiines vorfinden, l^nizlininiv von einer nn»g,>-
«>,«>,,. »olilien, »iieliiieli seiiönen ^.ri mit lioI<Ii,ni,I, nek in, Kuner-

5
Nott«: ,Mvcw«,", Lmil Olirgioaux, Nuri l>vi Lern

«xliiiris nni' i^«i,n >,!>i>,>,>», nni «iner IZenniInnir in d«n Lur-
tusoksn nnk Lergtiineni. ()<I«r wenn wir v«rn«ii,»«n, wi« die
^iirei,«r liegieriing «in«n >!,i,g>vi, rigen ^tr«it nni Keiiwv« nin
l''i«ei,«rvi-IZ,«?I,i,<> i,,» oi,«rn Mrieli««,« «eiilieiitvi« ninl <i«n, Klo-
sier Lin»i,;,1«in Liir die IZexvirinng dvr 11«I«gieri,>n «in Lor««I-
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lan-Tafelservice stiftete: Porzellan mit Blumen- und
Golddekors nach den Angaben und Zeichnungen von Salamon
Gessner erstellt und davon einen ganzen grossen Satz im Wert
von 2525 Pfund 4 Schilling.

I
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n

Motto: „Saat", Otto Baumberger, Zürich

Und dieselbe Sorgfalt, die die verantwortlichen Leute der
Staatsverwaltung damals den einfachsten Dingen in der Kanzlei

angedeihen liessen, dieselbe Obhut bewährt sich wiederum,
wenn uns Postfahrpläme jener Zeit in die Hände geraten, Nutz-
Graphik als zierliche Stiche .durchgeführt, wenn wir die Kou-

— 11«

lun-^uivlservie« »lil'lei«: 1',>rz«Il<>n inil Iii»,»«,,- »nii (lolll-
<I«Kl>l-» uu«,, ,>«„ /ciigul,«,, und X«ie>,nnngen von Kuiuiuoi,
(lessner ersielli »n<l cluvon «inen gun'/en grosser, Kul« iiu XVerl
von 2525 Diund 4 Sei,iHing.

5

Nattu: „Saat", Ott« N»umb«rg«i-, ^üri«>,

lind dies«I>>« Korglull, die die veruniworllielien l^enle der
Kt«nt«verw«It»ng duunds ilen «ini'nelistvn Dingen in der Kun«-
iei !,i,g«deil,«n Ii«»s«n, di«sel>,e (»dmi Ix^vülii'l siel, wieder»,,,,
wenn »ns I'osl>'!iI>ri>I.in,t' .j,>n«r Zeit in di« lliind« geruten, iXul,»-

(lrupliik nls zierlielie Kiielie ^lnrel>g,viiil,i t, wenn wir clie Kon-
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verts mit samt den Briefmarken einer nähern Prüfling
unterziehen. Von elben diesem Bemühen um die einfachsten Dinge,
von jener selbstverständlich gut fundierbin Lebensart, von der

Sorgfalt im Staatshaushalt erfahren wir erfreuliche Einzel-

^
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HELVETA
Motto: „1035", Viktor Surbck, Bern

heiten, wenn wir ein Briefmarkenalbum durchsehen, das

vornehmlich ältere Ausgaben aufzuweisen hat. Us enthält Stück

mn Stück die Zeugen einer sicheren Geschmacksäusserung aus

vergangenen Zeiten, und zeigt uns hingegen eine Verwilderung
in naturalistisch gefas.sten, graphisch durchaus falsch verstau-

— II!'

vert« mit »«int cli'ii >!,->,>,'u>iirk<;u viiun' uülurn i'iiil'inig uui,','-
>u. V,»> l^>tt>,, ,Ii,>»,>„, >!,!,,,iiin >> >,i,i ,>i>> ,>i,,t.,«I>»i<'i> >>>„g,>,

von ,j,>»<!!' «,!iI>«tvi>r«t,>n,IIi,'I, gut t'nniliertn n I^»>,<>n»urt, von <>>','

l^oigiutt im ttt!i<>t»Ii!iu«Ii!,>t ,','>'<,>> ren vir ertruniieiie Linxi'I-

Noit»; ,,1li35«, ViKinr iz»ii,<?K, Sern

>,eite,,, vvei,u wir l!>n Iii'ii'!>>>i>i'><e»!>I>>uu> ,I»i'e>i«e>>ei,, «>!>« vor-
>>,'l,,,,!i,^>, ii>!,>,,^ .V,,l^,',i,,>,, ^,,I'/,,xv,'i^«i, >,!>i, >'!^ 5>l>,,'K

»»> i^tiiek ,I'ie, />, iigi>n eiuer «ieiieren sZ<!»',I,»i>,eK«i»«.-ier»»g nu»

v>',tt!,,!^,>,n>u /,>!<>>,,. ,,U,I x,>igt UN» I,ing,'g,'u ei,,,' Veixvi!,!,',',,,,^
in nutuii,Ii»ti«l'I, g<>t,,«»tei>. gi",,>,,.«>>, <>urel,i,„» i'.',l«el, vr«tn„.
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denen Darstellungen, je mehr wir in die Ausgaben des

ausgehenden XIX. Jahrhunderts vordringen. So stehen als
bewundernswert unter den neuesten Leistungen neben der Welti-
Marke bloss die französischen, vornehmlich aber die öster-

®191/
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HELVETIA
Motto: „Grün und Rot", Rudolf Urech, Hasel

reichischen Marken da. Sit? sind gross im Format, so dass eine

Zeichnung zum Recht gelangen kann und sind durchwegs von
graphisch strenger Art. Ist dies zum Verwundern? Wenn wir
mit Freude zusehen konnten, wie Frankreich einen Rot y für
die Münzen zu Hate zieht, wie Oesterreich in den letzten Jahren

120 —

<I«n«n Ourstell engen, .je melir vir in <li« ^»sgui,«» <I«s nns-

gc!l,eic,lun XIX. 'lulii'lcunclerts vordriugen. Ko stellen nls bevun-
clcrnsvert unter ,I«n nenesten Leistungen »eben <ier ^Velti-
1>lurKe bioss ciie trunzösiselien, vornelnnliel, «>»>,' <>ie öster-

Nottoi „tirüi, u„ii Itot", ttutioit tlrvek, tja«ei

reieliiselien Marken du. Kie sind gros» ii» Lorinut, so duss eine

^eiebnung «»in Revlit gelungen li.inn nnd sind dnrebvvg» vo»
grui'Inseli strenger ^rt. Ist clie» «»in Vervnnderu? ^Venn vir
mit i'i'eucl«! «useben i«,»cNe», vi« LriinKr'eieb cnnun Lotv tiir
ciie Nülize» «u Lnte «ieiit, vie Oestc'i reieli in den letzten .lnlir<>»
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mit einem sicheren Vertrauen die besten jungen, die werdenden

Künstler, durchaus neuzeitlich schaffende Kräfte in Klimt,
Kolo Moser, Hoffmann, Tessenow, Bauer, Peche, tüchtige Fachleute

in verschiedenen Gewerbezweigen zu einfltissreichcn

MCMXVl I

\> / CS^
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HELVETIA
Motto: „Pax", Paul Kammüllcr, Basel

Staatsstcllen und Leitungen heranzieht, durch sie wichtige
Staatsaufträge und einfachste Arbeiten besorgen lässt, in allen
auswärtigen und inländischen Ausstellungen in einer konsequent

neuartig durchgebildeten Anlage und in einer strengen
Auswahl führend und wundersam belebend wirkt! Ist es bei

— 121 —

mit «inoi» 8i«K«rvn V«itrun«n <ii« u«»t«n znngun, <tiv v«i-li«n-
ri«n XnnKtlur, ci»i'«i>i,ns n«n««itii«I> ««ii,,tl'«nl<I« Kriitt« !» Kliint,
Kolo No««r, Hottinunn, ^«»»«novv, IZiiinn-, ?««,«>, tii«>,tig« I?»«!,-

I«»t« in vsrs«Iii«ci«n«n (Z«v«rli«»w«iff«» «» «ii>I'i»««i'«il'1„!i>

NoUo: „i'»x", ?uul XamllniUer, Ij,W«>

Kin«t!>>»t,«II<!i> »»<> I.<»i»»g<»> >,«i'i,n«i«>it, llnivli »i« >vi<!>>tig«

Kii>nt«i,»l'ti'!ig« «ini'n<!l>«t« ^r>>«it«n i>««oig«» iii»st, in «i!«n
!t»«wii,'tig,>» »».,, i»>.i»',Ii«<'I>l«n ^»»«t«Illing«» i» >»»<n' Kttn««»

,,n«l,t »«»,,,'iig ,I»n'>lg,>>,it,i«t«» ^»Ii,g« »»,! i» «i»«r »ti',^»g,'»
^,n«wulii i'nilr«n,I »»,> v»»,l«i«inn i>«I«i,«n,i >v!,'I<i? Ist s« >>«i
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einer derart sicheren staatsobrigkeitlichen Einsicht und
Tatkraft, allen eklen Einwänden zum Trotz, so sehr verwunderlich,

dass Oesterreich auch in der Ausgabe seiner Briefmarken
allgemein anerkannt als führend vor uns steht?

Wir haben soeben mit Fug und Recht die Welti-Marke
genannt und können heute mit Freuden über den Wettbewerb um
eine neue schweizerische Marke Bericht erstatten. Bundesrat
L. Forrer gab als Chef des Eisenbahn- und Postdepartements
in den eidgenössischen Räten die Absicht kund, auf das Datum
des Friedensschlusses Hur ein Jahr eine Friedensmarke für die
Taxweite von 5 und 10 Rappen in doppelter Grösse herauszugeben.

Vor Jahren war zur Erlangung von Entwürfen zu einer
Marke ein allgemeiner Wettbewerb ausgeschrieben worden.
Bundesrat Forrer und Oberpostdirektor Stäger waren den
Erfahrungen gemäss einmütig der Ansicht, daiss ein allgemeiner
Wettbewerb sehr viele dilettantenmässige Leistungen einbringen

tniiisste, dass aber die eigentlich tüchtigen und wichtigsten
Künstler sich nicht beteiligen würden. Diese Uellnerlegung hat
denn ohne weiteres zu einem engern Wettbewerb geführt. Dazu

wurden graphisch tätige und tüchtige Leute aus den
verschiedensten Teilen unseres Landes ausgewählt in: Oh.

Forestier, Genève, Ed. Vallet, Savièse, H. Bischoff, Rolle, P.

Th. Robert, St. Biaise, E. Cardinaux, Muri, Bern, W. Balmer,
Röhrswil, V. Surbek, Bern, P. Kammüller, Basel, E. Urech,
Basel und 0. Bauniberger, Zürich. Die Ausschreibungsbestini-
mungen suchen, gemäss den Werk-Wettbewerben (veranstaltet
vom Schweiz. Werkbund und von der Zeitschrift „Das Werk"),
beiden Teilen in weitgehendem, vorsorgendem Mass gerecht zu
werden. Das Preisgericht war in der Mehrzahl aus Fachleuten
zusammengesetzt, die kraft ihres eigenen Könnncs und ihrer
Einsicht, die besondere Art der verlangten Arbeiten zu beur
teilen imstande waren und die auch bei den eingeladenen Künstlern

das notwendige Vertrauen, als Grundlage für die
Einreichung einer ernsten Arbeit, fanden. Preisgericht: Präsident
Oberpostdirektor Stäger, A. Altherr, I. Vorsitzender des

Schweiz. Werkibnndcs, Direktor am Kunstgewerbemuseum
Zürich, R. Bühler, Präsident des Kunstvereins Winterthur, B.

Mangold, Maler, Basel, E. Stiefel, Maler, Zürich, H. de Saus-
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«iner derurt sielwren stuu.tsodrigKeitlie.lien Linsielit nn,I V,,t-
Kr» i't, ullvn «Kien tuliviiiuleii zum ?rotz, so sekr vervundur-
lieli, cln«« OesterreieK uueii in der ^icsguke seiner IZriufmurKeu
ullgemeiu unerkunnt nls fülirend vor nns stellt?

^Vir linden sveken »iil Lng »nci Reekt clie ^Vcdti-lVlurK,' g,>

nunnt nncl Kennen K«nt« mit l?rc'»<I«n ükvr cleic V/ett>>«v«rI> »>»

eine nene sekveizeriseku NiirKe LerieKt erstiltte». I!»»d«»r,>t
i^. lturrer gui> «is tüiiet lies LisvnKuIin- nncl Dc>»t,i«i,urt«in«»t»
in lien «idgeuÖ8»i»eKen Knien cli« ^KsieKt KuncI, unt «Ins Dutnm
cles l?ric!,l,;nssel>lnssu« llür «in dniir vin« I>i«d«n8murK« tnr cli«

"l'i,xv«ite vnn 5 nnci lO IZ,!>nn«n i„ ,Io>>n«it«r (Grösse li«ru»szu-
g,!>>«n. Vnr dukren wur znr i!rlung»ng vnn ikitviirten zu eine,
l>lurke ein !>IIgem«in«r XV«ti>>«v«rK iiiisgeseliriekeil vorclen.
linnclesrut D»rr«r uu,> ()I>c>ri>o»tdireKtor Ktüg«'r wnre» clen i'r
f»llr»»g«» gcüilüss «iumütig der ^nsiekt, duss ein ullgemeiuer
W«ttK«v«rK s«Kr viel« dil«tt!intvnmüssigv Duistungen «inkiin-
gen müsst«, cluss uiier clie c'igvntliek tnelitigen »nci wielitigsten
l<ünstl«r sieK nielit I>«teiligen vnrclen. Diese IIeiK«rI«g»»g Ii»t
denn oline weiteres zn einein engern ^VettKeverK ge.I'iilirt. Du-
z» w»r<I«ii grupliiseli tütig« »nci tüektig« D«ut« uns d«n ver-
sel,i«,l«nsten seilen nnseres Dund«» k.usgewülilt iu: OK.

I^orestier, Denüve, l^d. Vullet, Kilviese, D. IZiseKoti', Rolle, IV

'I'I,. 1!„I>ert, 8t. Dluise, Iii. Ourdiliuux, Nuri, Lern, ^V, Duliuer,
!?<>>,rsvil, V. 8ui'I»!><, I!c>>-u, D. Xi,i»i»üII<!r, IZusel, L. Dr«vli,
liusel uud D. DuumKerger, AürieK. Die ^usselirei1>uuir»l>«stiui-

»iiingvl, »ueiieu, geiuüss de» >VerK-VVettK«v«rl>en (verunstullet
vom KeKweiz. ^VvrKInirlcl nnci von cler AeitseKritt ,,D»s ^VerK"),
iieiclen "teilen in weitgeliendem, voisorgenclcun iVl»»» g«i«el>t zu
werden. Dus Dr«i»g«rieiit wur in der tVlelirzuIiI uus l^uelil«»!«»
'/us!iium«r>g«s«tzt, di« Kruft iiire» eigenen lvöuunes »nci iiirer
Linsielit, die liesoncler« ^rt d«r v«rl!,ngi,>n ^rk«it«n zn Kenr-
tc>il<»> imstünd« v!>r«i> und iiie nneii I>«i de» eingelucl«»«» Künst-
Il rn llu» notwendige Vertruiicni, uls (lr»ndl»g« lür clie tu»-
il icdiiing einer ernsten XrKeit, innden. Dreisgerielit: I^rüsidenl.
l)I>,!> i„,»t,lirekt<>r Klüger, ^. ^Itlierr, I. Versitzender d«s

8,'l,v«iz. W«rIc>I>'»»,I,!s, l)!i<'Kt<»- »ui I<»n«tg«v«rl>«mus«um
z^ürieli, DüI>I«r, I'rüsident <I«s Xnnstvereins Wiiitertiiur, tt.

lVlüiigoIll, Nuler, Du»«!, L. Ktiel'el, Nul«,-, Airieli. lt. <><> Knns-
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Entwurf l'tlr eino Friedonsuurrko in der

OiiisBc der Ausführung. Nennung der Au-
i der hier eingehaltenen Reihenfolge:

1) Emil Cardinaux, Muri bei Bern

(1 Entwurf); 2) Rudolf llreeh, Basel

(2Entwürfe); 3) Viktor Snrhek, Bern (2

Entwürfe) ; 4) Otto Baunilierger, Zilrieh (1 Ent- 7

5) Paul Kammttller, Basel (2 Entwürfe); C) Edouard Vallet, Saviòso (1 Entwurf); T) Wilh-
Riihrswil-Born (1 Entwurf); 8) Ed. Vallet, Saviòso (1 Entwurf; II) Otto Baumberger, Zürieh

(1 Entwurf!; 10) Paul-Théophile Robert, St-Blaise (1 Entwurf).
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>^ vll,'l>); 4) Vit,, >,^r, ZUri», (I 7
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sure, art. peintre, Genève, A. Laverière, Président de l'Oeuvre,
Lausanne, Aug. Giacometti, Maler, Stampa, Zürich, R. von
Wurstembcrger, Architekt, Bern. Als erster Preis waren 1000
Franken angesetzt; für zwei weitere Preise nochmals Fr. 100(1

und jeder nicht prämierte Künstler erhielt als Entschädigung
Fr. 300 zugesichert. Die Verteilung der Preissunnnen und
Entschädigungen war so bemessen, dass der Künstler immerhin
für seine Arbeit eine anständige Entlohnung fand. Die
Ausrichtung der Summen war auf alle Fälle festgelegt. Alle
eingereichten Entwürfe werden in den Bestand des eidgenössischen

Postmuseums eingereiht und damit öffentlich ausgestellt,

nachdem sie im „Werk" zur Abbildung gelangt und in
einer Wanderausstellung des Schweizerischen Werkbundes in
verschiedenen Städten unseres Landes vorgeführt worden sind.
Die Zahl der Eingeladenen hätte man höher bemessen sollen,
damit dieser und jener noch berücksichtigt worden wäre, der
ohne Zweifel Freude an einer derartigen Aufgabe gehegt und
sie ebenfalls mit Erfolg gelöst hätte? Dieser Einwand ist vollauf

berechtigt; er kann aber mit jedem engern Wettbewerb
erhoben werden und hat seine finanziellen Folgen. Er wird ent-
kräftigt mit der Aussicht, dass in weitern ähnlichen
Einladungen wiederum andere Kräfte herbeigezogen werden können.
Mit der Ausschreibung war eine innerlich »wahr empfundene
Darstellung verlangt, die, als Erinnerungszeichen auch später
an den Ernst unserer Zeiten gemahnen soll. Die Aufgabe war
sehr schwer. Unter den eingelangten Entwürfen zeigen etliche
das Bemühen, wenn auch ein bekanntes Symbol, in der
Friedenstaube, im Friedensengel, doch eine neuartige Fassung zu

geben und diese graphisch einfach durchzuführen. Die Seite
mit (km Abbildungen in der Ausführungsgrösse gibt über die

Wirkung in der Verkleinerung interessanten Aufschluss. In
den Darstellungen von O. Baumberger, Ed. Vallet und E.
Cardinaus finden wir unverbrauchte Ideen verwertet und graph

isch strenge Zeichnungen, zudem im erstprämierten
Entwurf eine ornamentale Aufteilung der Fläche, die glücklich
gelöst erscheint. Sie sind tatsächlich innerlich wahr empfunden

im Gehalt und in der Durchführung; sie sind erfüllt von
der Sehnsucht nach dem Frieden und tun dies in einer einfa-
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«ur«, urt. peintre, lüenev«, ^. Duveriere, Dre«i«lunt de I'Denvrv,
Du»su»n«, ^ng. (liueonietti, Nuier, Ktuinnu, ISürieli, R. vnu
^'»r»teinli«rg«r, ^.reidtekt, Lern. ^,1« erster Dreis wuren iOdti
LrunKen ungesutzt; kür «wvi wvitur« Drei»« noeinnuls Lr. itiittl
und zeder nieid nrümivrte Xiinstivr «rldvlt ul» Lnt»ei,ü<iiz>nng
Lr. ZW «»gesielisrt. Di« Vertsilnilg der I'reissnnnnen nncl Lnt-
»elnillignngen wur so Keinessen, duss der Künstler iinnlerlii»
lür seine Arbeit ein« unstündige Lntlöliining tünd. Oie ^ns-
rnditnug «ler Knnnnen wur uui uil« Lulle t«»tgvlegt. ^.Ile ein-
gereieliten Liitwiirt« w«r,len in lien IZ«»ti>nd des eidgvnös-
siselien Dostninsenni« eingereiiit nnd «luniit öt'lentliel, u»»K«-
»teilt, nuelideiu »iu iin ,,^V«rK" «ur ^,ld>il,I»»g g<!i!,»gt »ud iu
einer >Vund«runs»t«IInng lies Keliweizeriselivn ^VerKinrndv» in
verseil!«',lenen Klüllieu uuseres Dunde» vorgelüiirt wor«ien »inil.
Die Auld der Lingelullvnvu iüittv inun liölier l>ein,e»sen sollen,
liuinii dieser »nd .jener noeii i>erüvksiul,tigt worden würe, der
oiine Zweite! Lruiui« un einer ,i«rurtig,'n ^uigui,« g«i,«gt uud
sie «>>e»l',,II» niit i^rl'l>ig gelöst Iiütte? Dieser Liuwului ist voll-
uut üurevldigt; er Kuuu u.l>«r iuit zedem engern ^V«ttl>«w«ri> er-
lioi>eu wer,len nnd I>ut seine tin:,n«ieii«n LoIg«n. Lr wird «ni-
I<rüttigt nrit der ^ussieiit, duss in weitern ülrnlielien Li»i»-
diingen wiellerum unilere Xriitte I,«ri>«ige«ogen werden Könne»,
Mit der ^,u»»<dlrei>n,»g war eine innerliel, .wulir einptnndene
I)<>r»teII»»g veiluugt, «lie ul» Lr!nn«ri>ng»««i<'1i«n unel, spüter
un den Lrnst uusei'er leiten geinulinen seil. Die ^utguii« wur
»eiir sol,wer. Unter lien eingelangten Lntvvürivu «eigen etlielie
liu» Deinüüen, wenn uneli «in iiekunnte» Kvi»>>o>, in der I'ri«-
,!eu»tuul>«, iu, Lri<>«I«»»e»gel, doeii eine neuurtige Lussnng «»

^«dxn, »nii diese g,'!>,,I,i»e>> eint'ueii dnr<d,«»iül>re». llil? Keile
»>it «Ien ^I>I>iIdn»gen in der ^usi'üliruugsgrö»»« gii>t, über die

Wirkung in der Verkleinerung i»t«r«»»unt«n ^Vntselilns». ln
den Durstellungen von 0. IZuni»I>erger, lÄl. Vuilet und L. Our-
«linuux finden wir unverl>run«iiie Ideen verwertet nnd gru-
i,I,i»ei> »trenge ^eielnningen, «»,I«,u in, ersinrümierten Lnt-
wnrf eine ornunientule ^nl'teilnng d>«r Liüeiie, die giüekiil'i,
gelöst er»«iieint. Kis »ind tut»üeiiliei, innerliel, wulir enrnl'nn-
den in, Deliuii uud iu <><!,' Di,rid,lid,ruug; »ie sind ertüiit von
,1er Kei,»»»eii, nueii <>ein Lriede» »nd tnn dies in einer eiutu-



eben und eindringlichen Formensprache kund. Die Entwürfe
von Otto Baumberger und P. Th. Robert gelangen denn
emigültig als Friedens-Marke zur Ausführung.

Damit sind diese Zeichnungen der Kriegsgraphik
zuzurechnen. Wir kennen Ausstellungen und reich bemessene
Sammlungen von Blättern, die vom Krieg berichten. Doch
wenige nur geben das eigentliche Leben wieder, das Elend, das
Sterben, all das Unglück, wenige nur sind voll an Empfindung.
An Schülerzeiehnungen erinnere ich mich, aus Wien und Hamburg,

die hinreissend lebendige Darstellungen boten. In ihnen
steckt ein warmes Mitempfinden und eine unmittelbare
Niederschrift. Von Erwachsenen, von Künstlern mit Namen
kennen wir Stösse von Blättern; rasch hingeschriebene
Zeichnungen, Skizzen sind es, Oelbilder, Novellen, Romane - - die
Symphonie fehlt noch — sie geben zerborstene Festungen,
Unterstände, Kadaver, geschändete Leichen, Porträts, verbrannte
Dörfer mit Rauchfetzen darüber; es sind fixe Leistungen,
akkurat so geschickt abgefasst, wie mau früher Stilleben oder

sonnige Winterlandschal'ten aus dem Pinsel quetschte. Armee-
Lieferanten - - Kriegsindustrie! Es mangelt ihnen das eine,
Wesentliche, das tiefe, durchwühlende Miterleben. Oder die
andern, unter den erwachsenen Künstlern, die Wägsten hüben
und drüben, sofern sie nicht die Erde deckt — sie bauen sich
durch, haben an diesem Unglück so schwer und viel zu tragen,
dass ihnen keine Besinnung wird, sie nicht zu der Ruhe
kommen, die ihnen eine grosse, dem Erlebnis würdige Gestaltung

gewähren könnte. Deshalb fragten wir uns ob der Abfassung

der Bestimmungen: ist es unsern Künstlern möglich, c\ev

Forderung nachzukommen; werden die Ergebnisse nicht allzu
neutral, zu unbeteiligt ausfallen? Um so mehr freut es uns, in
vielen dei- eingereichten Entwürfe den Ausdruck einer tiefen
Empfindung zu treffen, der sehr wohl, auch nach Jahren noch,
als Erinnerung an den Ernst und das Elend unserer Zeiten
lebendig bleibt. Wir wollen hoffen, dass die Oberpostdirektion
recht bald die Ausgabe der Friedens-Marken vornehmen könne.
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oben nnd eindri»klieüe» Lor»>eusi.>r,iede loiud. l)i>> l'u>twü,'f<>

v,,i, Ott« Iluiiudierger »nd I'. 1'd. Rodert gelungen denn end-
gültig nl» Lriviiens-lVIurKe znr ^usfülirnng.

Oninit »ind diese ^«ieliiiungen der KriegsgruninK z»z»-
leelinen. V/ir Kennen Ausstellungen nnd reieli deine»sene
Kummlungeii von Olüttern, ,lie vorn Krieg derieiite». Deel,
venige nnr geden dns eigeutlielie Oeden wieder, «in» 151 «nd, du«

Bierden, »II ,lus llnglüek, wenige nnr sind voii un Ki»>>l'i»,Iu»g,
^n K<diül<uv.eicdiniingen erinnere ied mied, uu» Wien nnd II,inr
Inng, die ilinreissemi ledeiniige Oursteil,ingv» i,oten. In idnen
»teekt ein wurme» Mitempfinden nnd ein« nnmittetdure r^ie-
dersedritt. Von Lrwuedsenen, von Künstlern init tuiueu
Kenn«» wir Ktösse von Uluttern; rnsell diugesedriedeu« Reieii-
nuugeu, KKizzeu siud es, Oeldidler, Novellen, Koiuuue — die
Kvmplionie tedit noeii — sie geden zerdorsten« Lestnngen, Un-
terstüude, Knilnver, geseliündet« Oeielieu, 1'ortrüt», verdrunnt«
Oörker niit Kuiielitetzen durttl>«r; es sind fixe Leistungen, uk-
liiirut so geseliiekt !idgekii»»t, wie inun triiiier Ktilleden od«,'

sonnige ^Vint«ri!iii,i»<d>i>tt«n uns dem ?ins«I <>»et»edt«. ^rmoe-
Inet'erunten - Kriegsindnstrie! Ls »>»ugelt iliueu dns eiue,
Wesentlied«, dus ti«te, dnreiiwiiliiend« iVliterleden. Oder die
undern, nnter den erwuellsenen Künstlern, die Wiigsten dü>>,'»

»ini driiiiden, sot«rn sie niedt die Lrde deekt — sie dunen sied
dnreii, linde» uu diesem linglüek so seliwer »nd viel zu trugen,
duss idnen Keine Oesinniing wird, sie niedt z» der Kiide
Kominen, die idnen eine grosse, dem Lriedni» würdige Oestud

inng g«;wül,reu Könnte. O«»duil> trugten wir nn» od der ^df»»-
s»»g der IZestiinniiingenl ist e» nnsern Künstlern mögiieli, ,1er

Lorderung nueiizukomuleu; werden die Lrgedni»«e niedt uilz»
nentrui, zu iini>et«iiigt nuskulleu? Ilm so medr freut es nns, in
vieien der eingereiedteu Kntwttri'e den ^,usdru«K einer tiefen
Lmi>fi»d»»g z» ti'uffeii, der sedr wodl, uueii nueii ,Indr«u noed,
ul» Lrinnernng un den Krnst nnd dns Li«ii,l nn«er«r leiten ie-
!>>«i»Iig i,I<>ild. Wii' wollen dotien, duss d!i« ()deri>ostdireKtion
r««I,t duid die ^»sgude der Lriedens-NinK,'» vornelinien Körnie.
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